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.I Legierung von morgen.
fti tiefer Unzufriedenheit geht ziemlich gleichmäßig

' ^ . Hauptstädte der gegen uns verbündeten Länder.
' z besonders wälzt sich die öffentliche Meinung wie

Fieber geschüttelter Kranker unruhig bin und her.
Ka,  nicht recht, was man will : nur daß es so nicht
, Mn wie es ist. darüber find die Franzosen sich
Man weiß auch nicht recht, wo der eigentliche Sitz

ii »i8 ift. unter dem man so schwer zu leiden hat ; aber da
M Verlegenheiten sich immer die Regierung als die
«sie Zielscheibe aller Angriffe gleichsam von selbst dar-

, Msien die Herren Viviani . Millerand und Ge-
nöa 5I JjjJ  diesmal wieder ihren breiten Rücken herhalten.

" »Erung von morgen , sagt der „Temps ", ja . die kann.
,ße erschlossen vorgebt , auf unser Vertrauen rechnen

mdhjj, L mit der Regierung von heute ist er fertig, von
r vo« Mer nichts mehr wissen. Und um ganz deutlich zu
derj» fügt er offen hinzn, daß gleichzeitig im Londoner

--- tiefgreifende Veränderungen vorgenommm werden
da für die Fehler der Verbandsdiplomatie , die
dem Balkan so betrübend hervortreten , nicht allein

,e Herr Delcasse verantwortlich zu machen sei. Um
kräftiger nachzuhelfen, bringt man den Besuch

den lg Georgs von England in der französischen Haupt-
! dem angeblich bevorstehenden Regierungswechsel
nndung— etwas soll und muß eben geschehen,
sonst das Vertrauen des Volkes in den glücklichen
des Weltkrieges kaum noch aufrechterhallen ließe.
Regierung von morgen — wird sie die Wunder
i können, welche die Regierungen von heute ihren

„schuldig geblieben sind? Die Franzosen mäkeln
Diplomatie des Vierverbandes herum, weil sie den
Bulgariens in den Kampf gegen Serbien nicht zu

dem vermochte und weil sie weder Rumänien noch
üand bis jetzt zu sich herübergezogen hat. Aber

steizlDde Diplomatie hat Italien seinen Bundesgenossen ab¬
gemacht. sie hat auch auf Rumänien stark ein-

tgtröfc . Wso liegt es doch wohl nicht an den Männern,
1<MM Händen das Wohl und Wehe der französischen Re«

iid ihrer Bundesgenossen anvertraut ist, daß der Vier-
ijefet diplomatisch nicht mehr vorwärts kommt, sondern

>rn Wie Verhältnissen. Die militärische Lage der Dinge
:c» S 114 feit dem Frühjahr so gründlich verschoben, daß
sei t6aat§männem ihr Handwerk einigermaßen er-
;tt h A ober — je nachdem — erleichtert worden ist.

1 ta ja auch dieser Erkenntnis in London wie in
lünach einigem Zögern schließlich Rechnung getragen:

. ... Isländer haben ihren General Hamillon von den
® 4mellm zurückberufen, die Franzosen ihren Flotten-

^baberm diesen Gewässern abgesetzt. Aber an die
.jfoflj®t, die die letzte Verantwortung für die Kriegführung

'veimat zu tragen haben, wagt man sich doch noch
wl. Vielleicht bedeutet der Angriff auf die Regierung

-te nur einen Umweg, auf dem man schließlich auch
Kitchener und Millerand heranzukommen hofft; nach
Kn soll natürlich das Vertrauen in die oberste
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Zwifcben den Gletfcbern.
Roman von Conrad Telmann.

setzung. (Nachdruck verboten .)
^ klang ein wilder Hohn aus seinen Worten, seine
gingen aufflammend an den ihrigen. Sie jedoch

M ruhig, so erzwungen diese Ruhe auch war : „imt
^Rechte fragen Sie mich das ?"'

dem Recht meiner Liebe zu Ihnen ! streß er
^ Und als sie nichts mehr antwortete , trat er noch
.«chritt näher auf sie zu und raunte ihr heißen

und mit glühenden Blicken ins Ohr : „Glauben
u nicht, daß ich Sie einem andren lassen wurde,

,I,"ein, wahrlich nein !" eher tu ' ich alles, — ver-
mich wohl, Else : Alles , das Höchste und das
das Allerniedrigste , das Allersurchtbarste. —

vor' es Ihnen zu, ich duld' es nicht. — me,

lt wandte sie ihm ganz langsam ihr Gesicht zu und
wn mit einem furchtbaren , hoheitsvollen Buck.
Sie. ich ließe mich schrecken?" sagte sie. wahrend

Lp >*n ein Lächeln umspielte, „kennen Sie mrch nicht

Ufe finb also entschlossen?" knirschte er.
'̂ wankte. Sie hätte seine Frage am liebsten be-
M sg gm besten vor ihm und besonders vor sich

jjs? schützen. Aber sie konnte nicht lügen. Es wlder-
^ auch, den in ihre selbstsüchtigen Absichten zu ver-
sM°er ihr noch nie ein Wort von Liebe gesprochen,
re ®* denn ihre Hand erbeten hatte ; sie hatte kern
kfeÄ Und wie hätte sie ihn auch je erhören können.
MM  alles daran lag, Hubert einem Unmöglichen,
^j7*̂ aichbaren gegenüberzustellen, wovor seine wilden
Wu?Uld seine heißen Begierden Halt machen mußten,

wollen oder nicht. So zauderte sie. Er nahm
für Scheu, die Wahrheit einzugestehen, und

-e-,^ u>nig, ohnmächtig auf. _
m̂ Een es mir also nachmachen, nicht wahr ? Der

«Ittn S *wc soll Ihnen eine angemessene Versorgung
i tA Denn das werden Sie mir ja doch nicht em-
^»[!! ”’ daß Sie ihn lieben. Sie und ihn lieben,

rch kenne Sie bester. Else, viel besieg S«
— mich, ich weiß es. Sie verstellen sich ganz

Donnerstag , den 28 . Oktober 1915.

Heeresleitung möglichst ungeschmälert erhalten bleiben, so
schmählich auch bisher alle ihre großen Pläne zur Rettung
des Vaterlandes gescheitert sind. Es ist immer noch un¬
gefährlicher. die sogenannten Zivilstrategen aufs Korn zu
nehmen : die sollen daran glauben, da nun einmal der See
rast und sein Opfer haben will.

Wie aber die Regierung von morgen eigentlich aus-
sehen soll, der man schon jetzt Vorschußvertrauen entgegen¬
trägt , das weiß man weder in London noch in Paris.
Mit dem Rücktritt von Delcasse haben die Franzosen sich,
obwohl er ihnen die Reoanchehoffnung und das russisch-
englische Bündnis verkörperte, merkwürdig rasch und ruhig
abgefunden, sehr zum Unterschied gegen 1905, wo sie
Himmel und Hölle in Bewegung setztm, als derselbe
Mann im Interesse des Friedens geopfert wurde . Einen
geeigneten Nachfolger für ihn hat man aber bis jetzt noch
nicht gefunden. Ebenso dürfte man in London einigermaßen
in Verlegenheit geraten, wenn Herr Grey aus der ihm von
den verschiedensten Seiten feierlich bescheinigten Unfähigkeit
die notwendigen Folgerungen ziehen und sich für einige
Zeit ausschließlich der Heilung seiner müden Augen widmen
wollte . Den ehemaligen Titanen liebt man jetzt als einen
kleinen Stümper hinzustellen — wer aber soll ihn ersetzen?
Und wenn Herr Asauitb seiner Darmkrankheit nicht
Herr werden sollte, wird etwa Lloyd George als sein
Nachfolger genehm fein? Das bedeutete den Sieg der
allgemeinen Wehrpflicht im Schoße des Kabinetts : was
würde dazu wohl die Arbeiterschaft, was Irland sagen?
Den Konservativen aber kann man das Staatsruder nicht
völlig in die Hand geben, ohne Neuwahlen auszuschreiben,
um die Stimme des Landes zu hören. Also Schwierig¬
keiten an allen Ecken und Enden, von welcher Seite man
auch das heiße Eisen anfassen möchte. Es wird schließlich
alles beim alten bleiben müssen, da man doch das eine
Zugeständnis sich noch nicht abzuringen vermag : daß die
Sache des Bierverbandes verloren ist!

Ob Regierung von heute oder Regierung von morgen:
noch regiert Mars in Europa , und der ift aus unserer
Seite.

Zernsprech-Knschlutz Nr. 20.

Fernsprecher: Herborn Nr. 20. 72-

Der Krieg.
Im Westen hat der Feind bei seinen lokalen Vor¬

stößen keinerlei Lorbeeren einheimsen können. Auch den
Russen war es nicht beschieden, kleine Augenblickserfolge,
die sie zu groben Taten aufbauschten, zu bewahren und
auszubauen . Überall griffen deutsche Gegenangriffe durch
und wurden russische Vorstöße zurückgeschlagen. Auch auf
dem Balkan geht die deutsch-österreichische Offensive glatt
ihren Weg weiter . ^

Grosses Hauptquartier , 26. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Souchez wurden feindliche Hand¬
granatenangriffe abgewiesen . In den Kämpfen vom
24 . Oktober sind an der vorspringenden Ecke nördlich
von Le Mesnil in der Champagne etwa 250 Meter
unserer Stellung vorübergehend in Feindes Hand

gekommen. Gestern wurden die Franzosen wieder
daraus vertrieben. 5 Offiziere, über 150 Mann bUeben
gefangen in unserer Hand. Nordöstlich von Le Mesnil halt
der Feind noch einen kleinen deutschen Graben besetzt. -4uf
der Combrcö -Höhe hatten unsere Sprengungen guten Er-
folg . Französische Sprengungen im Priesterwalde blieben
ergebnislos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls v. Hindenburg.

Der Jlluxt -Abschnitt nördlich von Jlluxt ist wieder
überschritte»». Das bereits gestern vorübergehend ge¬
nommene Gehöft Kasimirschki ist fest in unserer Hand.
Heeresgruppe des Gcneralseldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Russische Angriffe östlich Baranowitschi und gegen

unsere Kanal-Stellung südlich des Wyge »»owskois -Sccs sind
abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen
Östlich von Kukli (westlich von Czartorysk ) wurden in

der Nacht zum 25 . Oktober die feindlichen Stellungen ge¬
stürmt ; ein allgemeiner russischer Gegenangriff blieb erfolg¬
los . Gestern wurden weitere Fortschritte ge,nacht. Der
Feind liest 4 Offiziere, 1450 Mann und 10 Maschinen-
gewehre in unserer Hand.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Östlich von Bisegrad ist die Höhenlinie Snha Gora—

Panos erreicht. Der Angriff der Armeen der Generale von
Kövest und von Gallwitz schreitet gut fort . Südlich von
Palanka find die Nordhänge des Raca -Tales in unserem
Besitz, weiter östlich find Markovac Lacle , Kucevo ge¬
nommen. In den letzten S Tagen sind 960 Serben ge-
fangengcnommen . Von der Armee des Generals von
Bojadjeff liegen keine neuen Meldungen vor.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T . B.

Lesterreichischer Tagesbericht.
Wien,  26 . Okt. (WTB . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Tie südwestlich von Czartorysk kämpfenden k. und
k. Truppen wiesen mehrere Angriffe russischer Schützen-,
divisionen ab , wobei sie zwei Offiziere und 300
Mann gefangen nahmen und ein Maschinengewehr
erbeuteten.

Deutsche Regimenter warfen den Feind beiderseits!
der von Nordwest nach Czartorysk führenden Straße.
Insgesamt ließen die Russen in diesem Raume
gestern 4 Offiziere , 1450 Mann und 10 Maschinell
gewehre in der Hand der Verbündeten.

Sonst blieb im Nordosten die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsscha, »Platz.

Ter gestrige Schlachttag verlief im Verhältnis zu
den vorangegangenen an der Hochfläche von Doberdo
ruhiger . Dagegen wurden um unsere Brückenkopf-
stellungen von Görz und Tolmein sowie im Ab¬
schnitt nördlich Tomein bis zum Krn wieder äußerst

umsonst vor mir . Und wie könnt' es denn auch anders
sein? Aber sie wollen ihn erhören, um mich zu bestrafen,
um sich an mir zu rächen, — aus Haß, aus Verachtung
gegen mich, — ich verstehe das ja alles, — alles . — Nur
werd ' ich Sie nicht in Ihr Verderben rennen lassen, nein,
nein , — nicht Sie und mich unglücklich werden lassen, ich
werde Mittel und Wege finden, um Sie an dem zu hindern,
was Sie da tun wollen, und vor keinem zurückschrecken,
— hören Sie ? vor keinem!" .

Und immer noch gab sie keine Antwort . All' .ferne
heißatmigen Worte schienen an ihr vorüberzuwehen, wre ein
Hauch, den sie kaum spürte. Da flüsterte er immer leiden¬
schaftlicher ihr ins Ohr : „Eine Natur , wie die Ihrige , liebt
überhaupt nur einmal im Leben. Und da Sie mich geliebt
haben, treu und aufopfernd, können Sie gar keinen An¬
deren je mehr lieben. Und wenn ich Sie auch tötlich ver¬
wundet und gekränkt und in allem Heiligsten verletzt habe,
und wenn ich auch an Ihnen handelte, wie ein Ehrloser : Sie
lieben mich dennoch. Es hilft Ihnen gar nichts, das zu leug¬
nen, Else, und hilft Ihnen gar nichts, sich zu verstellen. Ich
durchblicke sie doch, die Maske, die Sie vors Antlitz ge¬
nommen haben, nehmen zu müssen glauben, um Ihre
Frauenehren und Ihren beleidigten Stolz und Ihr an die
engen Schranken des Herkömmlichen geklammertes, be¬
leidigtes Sittlichkeitsgefühl dahinter zu verstecken. Im
Grunde Ihres Herzens denken Sie ja doch, wie ich, ganz
so. und müssen es. Und ich lasse Sie nicht eher. Else, als
bis ich es erreicht habe, daß Sie es eingestehen, — mir
und sich selbst, und sollte ich um deswillen an Ihrem
Herzen zerren und reißen müssen, grausam und unbarm¬
herzig, wie ich es nie gewohnt gewesen in meinem Leben.
Es ist ja so die Bedingung meines Lebens und des
Ihrigen . Ich muß Sie retten und mich. Und es wäre
am besten, Else, wenn wir gleich zusammen in die Welt
hinausgingen , wie wir da sind, — eher heute als
morgen , — und ohne uns erst lange um die Formeln und
Regeln der konventionellen Gesellschaft zu scheren, von der
wir ja nichts verlangen und mrt der wir nichts zu tun
haben wollen , — hinaus in das Dunkel, in die Einsam¬
keit in die Ruhmlosigkeit, — in das Glück! Warum
wollten wir zaudern . Diese Stunde noch lassen Sie uns
gehn, — jetzt, — gleich. —. . r # _

Wie mit den Augen eines Jrrsmmgen funkelte er sie
an . lein Atem flog, feine Hände streckten sich zitternd nach

den ihren . Aber der Archivare Ausbruch seiner wilden.
zügellosen Leidenschaft riß sie nicht mit sich fort , bann e
sie nicht, lähmte ihre Entschlußfähigkeit nicht, wie er es
gewähnt hatte.

Sie bebte zwar, aber ihr Antlitz starrte fahl erblaßt
in das seine und ihre Stimme klang traurig -oerweisend,
a .s sie sagte: „Wissen Sie , Hubert, wen ich jetzt hier er¬
warte ? Nicht den Mann , dessen Name auf Ihren Lippe:,
schwebt, — nein, nein, — aber Ihren Sohn erwart ' ich, —
Hellmuth ."

Sie sah, daß es ihn traf wie ein Keulenschlag. Cr
taumelte zurück, er sank wieder auf seinen Sessel, er legre
sein zuckendes Gesicht in seine beiden Hände . Und als er
nichts sprach, setzte Else, sich zu kalter, überlegener Ruhe
zwingend, hinzu: „Dies Kind wollten Sie der Mutter
überlassen, Hubert ? Dann haben Sie es nie geliebt."

„Oh doch, doch", sagte er dumpf und nickte vor sich
hin, „denn um seinetwillen trug ich es allein solange.
Sonst — und es wäre ein Verbrechen. Und sie weiß es,
weiß es ganz gut. An diesem Kinde hält sie mich, an
ihm allein —"

Er versank in ein dumpfes Brüten . „Und dies Kind ",
setzte Else hinzu, mühsam atmend bei dem wilden Schlagen
ihres Herzens, „dies Kind wird Sie beide wieder zu¬
sammenführen, — hätte Sie beide längst zusammenführen
müssen —"

Da aber klang wieder sein höhnisches, hartes Lachen
in ihre Worte hinein. „Hängen Sie ihr auch an , diese«
alten Gassenweisheit? Daß zwei Menschen, die nach
Sinnesart und Denkweise, nach Stamm und Art von¬
einander verschieden sind, wie wenn sie diesseits und
jenseits oölkerscheidender Älpenwälle aufgewachsen wären,
plötzlich durch ein Kind, das ihnen geboren worden , sich
zusammenfinden könnten in Liebe und Eintracht , auch nur
in wechselseitiger Duldung, das mag zu allgemeiner
Rührung und Erbauung in unwahren , durch und durch
verlogenen Romanen dargestellt werden ; dergleichen sinder
ja wohl immer sein Publikum. Nur das Leben selbst
dichtet seine Romane etwas anders . Ein Kind sollte ver¬
einigend wirken können? Doppelt , dreifach trennend muß
es ja wirken. Denn nun erst werden sich die Gegensätze
zwischen den beiden Naturen derer, denen es angehört , in
ihrr  ganzen Schroffheit zeigen, wenn jeder es erziehen
will nach dem. was ibm selbst als Muster vorfcknoebt un*
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heftig gerungen . Me diese Kämpfe endigten mit i
dem vollen Mißerfolg des angreifenden Feindes.

Am Krn brachen drei Vorstöße der Italiener in
unserem Feuer zusammen . Vor dem Mrzli Vrh
scheiterte ein feindlicher Nachtangriff . Gegen den
Tolmeiner Brückenkopf bereitete nachmittags ein be¬
sonders lebhaftes Artilleriefeuer neue Angriffe starker
Kräfte vor . Spät abends schlugen unsere Truppen
einen solchen Angriff auf die Höhe westlich von St.
Luzia , heute zeitlich früh einen zweiten gegen die
Stellung nördlich von Cocarsce , der bis zum Hand¬
gemenge führte , unter schweren Verlusten für den
Feind zurück. Der Raum von Dasela stand zeitweise
unter Trommelfeuer . Ein schwächlicher italienischer
Angriff gegen Zagora wurde leicht abgewiesen.

Der M . Sabotino , vor dem der Gegner in den
letzten Tagen m̂indestens 2500 Mann verlor , wurde
gestern nicht mehr angegriffen , wohl aber von der
italienischen Artillerie heftig beschossen. Zahlreiche
Granaten fielen auch! in den Süd teil von Görz.
Abends griffen sehr starke feindliche Truppen die
Podgora - Höhe an . Es Haff ihnen nichts , daß sie
Bomben mit giftigen Gasen verwendeten . Sie wurden
blutig zurückgeschlagen.

Gestern ließen sich die Verluste der Italiener
bei ihren Angriffen gegen die Hochfläche von To-
perdo stellenweise übersehen . So liegen vor der
Front eines unserer Infanterie - Regimenter 3000
Ajeindes leichen.

An der Tiroler Front wiesen die Verteidiger
der Lafraun - Stellung einen Angriff des italienischen
116. Infanterie - Regiments ab.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die östlich von Visegrad vorgehenden österreich¬
isch- ungarischen Streitkräfte warfen den Feind an
die Grenze zurück. Unter den Gegnern befanden sich
neben serbischen Bataillonen auch montenegrinische.

Tie im Nordwestwinkel Serbiens operierenden
k. und k. Truppen der Armee des Generals von
Köveß nähern sich der oberen Kolubara und der von
den Serben vor unserer Reiterei geräumten Stadt
Valj -evo. Tie von Obrenovae südwärts entsandten
österreichisch - ungarischen Divisionen entrissen dem
Gegner nach erbitterten Kämpfen die starken Höhen¬
stellungen südlich und südöstlich von Lazarevac.

Deutsche Truppen trieben den Feind über Arang-
jelovac zurück. Zn Topola und auf den Höhen öst¬
lich davon stehen österreichisch - ungarische Kräfte im
G,efecht.

Die beiderseits der Morava vordringende deutsche
Armee bemächtigte sich der Höhen nördlich Raca , des
Ortes Markovac und weiterer serbischer Stellungen
südöstlich von Petrovac.

Das Gebirgsland an der Donauschleife östlich der
Klissura - Enge ist zum größten Teil vom Feinde ge-
säub 'ert . Es wurden hier drei von den Serben ver¬
lassene Geschütze eingebracht , darunter ein schweres.
Ereignisse zur See.

Am 24. Oktober nachmittags suchte ein italienischer
Flieger die Stadt Triest mit Bomben heim , wobei
er , ohne einen Materialschaden anzurichten , drei
Einwohner tötete und mehrere Verwundete . Der Be¬
such wurde wenige Stunden später durch unsere
Marineflieger in Venedig erwidert , wo sie von i/zll
Uhr nachts bis 1 Uhr früh in rascher Folge Arsenal,
elektrische Zentrale , den Bahnhof , einige Festungs-

davurch erzleben mutz, mutz zur Feindschaft des andren
Wesenheit und Eigenart . Es kann dann nur zu erbittertem
Kampfe kommen um das Kind, oder der eine Teil gibt es
überhaupt auf und überläßt es ganz dem andern . Und
das tat Ada. Das Kind ist mein geworden . Ich kann
es nicht lassen. Und wenn sie nicht wollte — aber sie
wird wollen, sie muß wollen —‘*

Er sagte die letzten Sätze in grüblerischem Ton vor
sich hin, der von der wilden, hohnoollen Art der früheren
seltsam abstach. Seine Augen hafteten dabei am Boden
und seine Stirn hatte sich in Fallen gelegt. Else wrgte
nicht mehr, zu sprechen. So waltete tiefste Stille in dem
Raume . Selbst der Regen hatte draußen zu rieseln auf¬
gehört und die Wolkenmassen schoben sich langsam an den
Bergwänden hin, manchmal blitzte ein schmales Streifchen
Blau zwischen dem nebligen Dunstgewebe hervor . Else
batte ihre heiße Stirn gegen die Glasscheibe gelegt und
starrte hinaus mit ganz glanzlosen, stieren, tottraurigen
Augen.

Da hörte sie Hubert seinen Sesiel rücken und gleich
danach kamen seine Schritte auf sie zu, langsam und
schleppend, und nun stand er neben ihr und reichte ihr
seine Hand und sagte: »Sie haben recht gehabt, Else. Nicht
jetzt und nicht heut. Erst muß es zu Ende gekämpft sein
zwischen ihr und mir, — erst muß ich da drüben gesiegt
haben. Wer dann — und wenn ich Ihnen verspreche,
bis dahin stark und ruhig und gut zu sein, so
dürfen Sie mir auch wohl gestehn, Else, müssen Sie mir
gestehn, daß das alles vorher mit dem baltischen Baron
eine leere Drohung war und daß Sie sich nie verkaufen
werden, aus welchem Grunde auch immer, sondern bereit
sind — m jeder Stunde , wann ich kommen werde, um
Ihnen zu sagen, daß ich frei geworden sei —'"

Sie lieb ihn nicht ausreden . Sie streckte nur ab¬
wehrend . flehend ihre Hand gegen ihn aus . Dann wies
sie, während plötzlich ihr Blut ruhiger zu werden begann,
auf die Straße hinab. Drüben trat eben Fraulem Gotte
mit dem kleinen Hellmuth an der Hand aus der Tur des
.Adlers " und der Kleine winkte mit der Hand hinauf nach
dem Fenster, hinter dem er Else stehen sah, und lachte
über das ganze Gesicht bei ihrem Anblick. Da wandte sich
Hubert ab. »Leben Sie wohl !" sagte er und gmg, ohne
ihren Gegengruß abzuwarten , davon.

Sie blieb unbeweglich stehen und so sah sie mtt an,
wie er drunten auf der Straße seinem Knaben begegnete,
wie er ihn hoch in seinen Armen emporhob, ein paarmal
durch die Luft fliegen ließ und dann den Aufjauchzenden,
sich zärtlich an ihn Schmiegenden stürmisch küßte. Dann
setzte er ihn wieder zu Boden und eilte, ohne sich noch
einmal umzusehen, mit großen Schritten die Straße hinab.
Hellmuth -aber flog die Stufen zum Atelier empor . „Tante
Else!" rief er schon von drunten, »Tante Else!"

(Fortsetzung folgt .)

werke und andere militärische Baulichkeiten aus¬
giebig und erfolgreich mit Bomben mittleren und
schwersten Kalibers belegten und zahlreiche Brände
verursachten . Am nächsten Morgen um 8 Uhr griff
ein Seeflugzeuggeschwader neuerdings Venedig an,
wo noch ein vom nächtlichen Bombardement her¬
rührender Brand emporloderte . Außer den früheren
aufgezählten Gebäuden wurden diesmal auch Flug¬
zeughalle und Kriegsfahrzeuge erfolgreich bombar¬
diert . Schwächliche Versuche zweier feindlicher Flieger,
unsere Aktionen zu stören , wurden durch unser Ge¬
wehrfeuer in kürzester Zeit vereitelt . Bei beiden
Unternehmungen wurden unsere Flieger von starker
Artillerie heftig aber ganz erfolglos beschossen. Alle
kehrten unversehrt zurück.

*

]VItßbraucb der deutfcben flagge.
Der Vminder Logger . Enkhuizers Belang ", der am

Sonntag in Bmuiden einlief, berichtet, er habe vor drei
Wochen ungefähr 60 Meilen nördlich von Bmuiden zwei
große deutsche Jischdampfer beim Auslegen von Minen
beobachtet.

Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , sind von
deutscher Seite überhaupt keine Fischdampfer zum Minen¬
legen benutzt worden . Es muß sich also um englische
Fahrzeuge gehandelt haben, die die deutsche Flagge miß¬
brauchten.

Die Unterseebootsgefahr bei Finnland.
Die finnischen Dampfer , die kürzlich die Anweisung

erhielten, aus den schwedischen Überwinterungshäfen
nach Finnland zurückzukehren, um dort zu überwintern,
erhielten plötzlich mit anderen noch in der Fahrt befind¬
lichen finnischen Dampfern den Befehl, in den schwedischen
Häfm liegen zu bleiben, da angeblich deutsche Untersee¬
boote an Finnlands Küste operieren und zahlreiche Minen
dort ausgelegt sind. Jetzt ist festgestellt worden, daß eng¬
lische und russische Unterseeboote ihren Stützpunkt auf den
Alandsinseln haben. Die Lotsenbehörden in Malmö
warnen alle Schiffe vor den treibenden Minen , die in
großer Zahl während der letzten Tage südlich von Schweden,
namentlich zwischen Bornholm und Cimbrishamm , gesehen
wurden.

Zur Beschießung von Dedeagatfch.
Die Beschießung von Dedeagatfch durch englische und

französische Schiffe erfolgte ohne jede vorherige Ver¬
ständigung und ohne Rücksicht auf die Bevölkerung
der Stadt , die nicht einmal Zeit hatte , sich zu retten.
Bisher ist festgestellt, daß mehr als 25 Frauen und
Kinder getötet sind und ein großer Teil der ^ Stadt
zerstört ist. Alle Gebäude am Meeresufer sind Trümmer-
stätten. Durch die Beschießung sind überdies zahl¬
reiche Brände verursacht worden , die den Rest der Stadt
verheerten. Dedeagatfch bietet jetzt einen ttaurigen Anblick
von Schutthaufen, unter welchen die Sappeure noch Leichen
von Frauen und Kindern hervorziehen, den Opfern ohn¬
mächtiger Wut der Engländer und Franzosen , die in Er¬
mangelung von Siegen auf den Schlachtfeldern sich rühmen
können, den Tod einiger Dutzend unverteidigter Wesen her¬
beigeführt zu haben. Dieses brutale und unmenschliche
Vorgehen der Flotte der Alliierten ruft größte Entrüstung
hervor.

Der JYKßerfolg auf GaUipoli.
Der englische Kriegsberichterstatter Nevinson, der von

dm Dardanellen zurückgekehrt ist, sagte in einem Vortrage,
das Kriegsamt habe ihm nicht erlaubt , mitzuteilen , wo das
Hauptquartier sich befände, damit der Feind es nicht erfahre,
obwohl die feindlichen Flugzeuge täglich Bomben daraus
abgeworfen hätten, und manchmal auch mit Erfolg.

Nevinson fand, daß die militärische Organisation der
Franzosen die der Engländer überttoffen habe, und sagte
über den Mißerfolg der Landung an der Suvlabai : Eine
Ursache hierzu war die Unfähigkeit des Stabes . Der
Hauptgrund aber war der, daß es frische Truppen waren,
die keine Kriegserfahrung hatten , das Land nicht kannten
und Hitze und Durst nicht erttagen konnten.

Uns kann es gleichgültig sein, wer oder was die
Schuld an dem Mißerfolg ttägt . Die Hauptsache ist, daß
er da ist und von unseren Gegnern eingestanden werden muß.

Der Exkommandant in London.
General Sir Jan Hamilton , der abgesetzte Leiter der Dar-

dcmellenexpeditton, sprach im Londoner Kriegsministerium
vor, wo er von Lord Kitchener empfangen wurde. Die
Unterredung dauerte zwei Stunden . Vor dem Ministerium
hatte sich eine große Menschenmasse angesammelt, die
Hamilton beim Verlaflen des Ministeriums begeistert be-
grüßte (? !).

Völkerrechtsverletzunge « gegen die Türkei.
Die schon recht ansehnliche Liste der Fälle grober

Völkerrechtsverletzungen. die sich unsere Feinde der Türkei
gegenüber haben zuschulden kommen lassen, erfährt durch
eine ganze Reihe neuer Fälle , die die türkische Regierung
zur Kenntnis bringt , eine erhebliche Bereicherung: In ihrer
Protestnote hat die türkische Regierung den vorstehenden
Angaben folgendes hinzugefügt: Die türkischen Militär¬
behörden haben diese zahlreichen Akte der Verletzung der
elementarsten Gesetze der Menschlichkeit und des Völker¬
rechts bisher mit keinerlei Vergeltungsmaßregeln er¬
widert . Solltm diese Übergriffe aber nicht aufhören,
so würden sich die Kaiserlich ottomanischen Behörden
in die Notwendigkeit. Repressalien zu Üben, per-
setzt sehen. Mit ihrem Vorschläge, betreffend Zulaffung
der Rotm Kreuz-Arzte ihrer Hospitalschiffe zum Besuch
der Verwundeteittransporte im Marmarameer , hat die
Kaiserliche Regierung offen zu erkennen gegeben, wie viel
ihr an der Beachtung der Regeln des bestehenden Völker¬
rechts gelegen ist. Sie darf deshalb aber auch erwarten,
daß auch die feindlichen Behörden diesm Grundsätzen
Beachtung schenken.

Von freunä uncl femä.
jAllerlet Draht- und Korrespondenz-Meldungen.̂

„Zum Spott der ganzen Welt ."
Rotterdam , 26. Oktober.

In einem geharnischten Artikel der Londoner »Daily
Mail" sagt der Schriftsteller Lovat Fraffer, die Nation habe
kein Vettrauen mehr zur jetzigen Regierung. Fraffer erwähnt,
daß ihm zu Beginn des Krieges von amtlicher Seite mit¬
geteilt worden sei, daß Hospitaleinrichtungen zu den Gegen¬
ständen gehörten, über die er nicht schreiben dürfe. Er fühtt
das Urteil der »New Dark Tribüne" an. daß die britischen
Schlachtberichte zum Spott der ganzen Well geworden seien.
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was ganz richtig sei. Fraffer kritistett. daß
Entkommen des deutschen Schiffes „Goel.
wurde, was vielleicht der größte Fehler der -
Krieg gewesen sei. Die Regierung verhindere bie sr 61 i
auswärtigen Fragen zu eröttern : das Publihnii Me , i
immer nicht, daß. wenn Risch falle, eine büeft»*J*
Verbindung nach Konstantinopel sofort möglich
Der Verfasser meint zum Schluß, die Regierun,
Zensur nicht aus militärischen Gründen, sondern uau*
angenehme Wahrheiten zu unterdrücken. — HerrFin»̂ , E ' ste
recht zu haben. ^ 1

Wahrheiten aus Bulgarien.
Sofia . 26. Dftob*.

Das Regierungsorgan »Narodni Prava " sagt. bi° ”
erklärungen Englands und Frankreichs hätten auf dieN
nicht den gettngsten Eindruck gemacht, da sie ermattet
und da Bulgarien mtt den mächtigen Siegern Deuts.
Österreich-Ungarn und Türkei verbündet ist. Die
erklärung Englands überzeugt aber jeden, daß dieser
des Allerwelt-Piratentums zu seinen zahllosen Vers
noch eines hinzufügt. Es folgt eine chronologische Auf¬
aller Raubkriege und Blutbäder , welche England seit
17. Jahrhundert aus Eroberungslust angerichtet hat.
heute kämpfe England nicht, wie es vorgebe, für dies,
der Völler, sondern aus nackter Raubsucht. Bulgarien
den Zenttalmächten helfen, um mitzuwirken an ber&rfL
Englands und der Befreiung der von ihm unterjochten nlfa Dnkchmai
sowie an der Schaffung der Freiheit der Meere und
Bestrafung des englischen Parasiten , der vom *
Millionen Unglücklicher auf der ganzen Erde lebe.
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Zufommenbrucb der Lüge.
Washington.  26. OktM

Auch in Amerika werden der Freunde der jetzigen engiiuJ Stockholm
Regierung immer weniger. So wird in einemSeitartifeL* ' "" '
englandsteundlichen »Newyork Tribüne" die Tätigkeit
englischen Diplomatie im letzten Jahrzehnt stark getj
Die gegenwärtige Kabinettskrise sei ein letzter Schritt in
fortschreitenden Enthüllung eines Bettuges und im sß
sichen Zusammenbruch einer Lüge. Jahrzehntelang sei
englische Volk getäuscht worden. Kann es überraschen,
das englische Volk der Polttiker müde ist. welchen der
fehll. die Wahrhett zu sagen, weil sie glaubten, das
wolle die Wahrheit nicht wiffen? England sei der Machst,
und Lügner überdrüssig und bereit, der Wahrheit in
Augen zu sehen. Die englische Nation sei nicht Eriegän
wohl aber müde eines nutzlosen Krieges. Das brüische
habe von der Schlachtfront aus Briefen von Söhnen
Brüdern stückweise die Wahrheit erfahren. — Wo ist
Rettung für die englischen Polllller , wenn auch die
Freunde sie verlassen?
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Amerika für freibeit der Mene.
Amsterdam,  26. Oktoi»

Die schon sett längerer Zell angekündigte Note der$ «-Demoster»!
einigten Staaten an Großbritannien über die geübte Hmj, »de auf Str,
blockade der denffchen Häfen ist nach übyremftimmtjl Men. die t
Meldungen nun im Wortlaut bekannt geworden. stkhnManni

Die Note erklärt die englischen Maßnahmen« ^ Dealgel
völkerrechtlichen Standpunkt aus als ungesetzmäßig unb
gültig und sagt, daß sie überdies nicht gleichmäßig
wendet würden, weil Skandinavien nach Deutschlani
senden könne, Amerika aber nicht. Die Note besteht
daß die Blockade für die Neutralen nicht bindend sei
sie nicht . effekttv ist. Die Regierung der Vm
Staaten bestreitet, daß die Zunahme des amerik,
Exports beweise, daß viele amerikanische Güter
Deutschland gehen und auch, daß die Beweislast
amerikanischen Verschiffern zugeschoben werden
Amerika besteht darauf , daß die Neuttalen da
besitzen, Güter, welche nicht Konterbande sind, nachD
land zu führen. Die Note fordett nachdrücklich ül
Hinsicht volle Freihett des Meeres.

Man darf gespannt sein, was die brittsche
darauf antworten wird, ob sie sich wieder mit hinha!
Redensarten begnügt und ob auch diesmal Amerika
zufrieden sein wird.

Lugano, 2k
'At hin.
ziehen,

insbeso
erleicht>
skau,

»und M
Petersbur
nocheinmc

skomm
anifierun

«läufig nie
Atwyork,
' nach der

schwach.

R.uNtl'cb-italienifcbe Gegenlatze.
Stockholm,  26. Dßota

Bei der russischen Regierung wird ein Grünbuch
die Balkanverhandlungen vorbereitet, das bereits M
haften Meinungsverschiedenheiten innerhalb des »
malischen Korps in Petersburg geführt hat, ehe es
an die Offentlichkett gekommen ist. Das GrünbuchM
Anzahl Dokumente enthalten , die offene Spitzen'
Italien tragen , das seine eigenen Balkanintereffen
für den gemeinsamen Sieg opfern wollte. Das !>
skript des Grünbuchs wurde Ende voriger Woche dem
zösischen, englischen und italienischen Botschafter
Sasonow persönlich Überreicht. . .

Der italienische Botschafter verlangte alsbald emeH
m e i n s a m e Herausgabe des Materials durch alle all"
Mächte, da sonst ein schlechter Eindruck entstehen
In den Kreisen der neutralen Diplomaten werde die
vorstehende Publikation darauf gedeutet, daß die
winnung Griechenlands und Rumäniens für den
verband endgültig aufgegeben sei. Inzwischen ge»̂
peinlichen Auseinandersetzungen in der Diplomatie«
— italienische und russische Auffassungen stoben

Kecbenla
Scharfe

Die anha
handsv

lifflingen, b
'he Gesa
neue Not,

Wen cmg,
Serben zr

rum Kör
hme an
errat stc

1 Aufentha

ander. Die Fortsetzung des Krieges scheint es^ (schwieriger zu machen, die Alliierten unter einen
halten.

.Wenn der
henland
knland

| Minister!
mit (

stgen1
'-später

fe
Me

Aussichtslos.
iien,  26 . Okt. Von neutraler  dipl

Seite erhält der Sofioter Berichterstatter
Post" folgende Informationen : „Tie » a t
ist für die Vier Verbandsmächte a u I «
Tie neutralen Staaten  lösen sich tan»' ^
merklich von der Vierverbandspolittk . ^ ~ . ^
ungen Rumäniens und Griechenl
Vierverbande werden stetig kälter. . 5ie  -
sich verzweifelt und baut noch immer __ _
Verbandshilfe . Es ist nicht ausgeschloN' ' ^
alles über Nacht zusammenbricht,
von dem Irrtum dieser Berechnung P* r

die Q
Venland

Die
;Balkan

autami
tfenen
Beste!

fei
s

„„ . Qeg
Inland

•19 hc
Alandt

aris, au.  vu . Jtcüta-
det : Hier eingetroffene Meldungen bei » ang^

Serbische Nachhuten bei Pir«t- n
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tl die Verbindung zwischen den abziehenden
Heeren zu zerreißen drohen.

Italienischer Pessimismus.
26. Okt. Tiefer Pessimismus herrscht

>Eer die Balkanlage , insbesondere über den
nesküb. Ter Verlust dieses wichtigen Knoten-
Echt nach der Auffassung italienischer Mili-

Bereinigung der Serben mit den
re n und Engländern unmöglich und
zudem alle serbischen Verbindungen mit

Müffchen Meere ab , sodatz nur die Wege durch
zur Adria noch offenstehen . Danach ver-

1 sich der deutsche Generalstabsplan mit un-
. Genauigkeit . Auch der Marsch der Bul-

’Lf Monastir wird nach der „Stampa " seinen
. ^ den Balkanländern nicht verfehlen . Von

k̂ enlandund Rumänien erhofft die Entente
^ mehr . Ter französische Optimismus über
„m, nach Salonik wird von den Italienern
stellt — Auch der Militärkritiker des „Corriere

bezweifelt , ob die Entente genügende
zeitig genug in Mazedonien einsetzen kann,
Weg nach>Serbien wieder zu öffnen.

Durchmarsch russischer Truppen durch Rumänien.
L Frkf Ztg ." kann auf Grund zuverlässiger
Nationen Mitteilen, daß, Rußland bisher nicht
etlicher Form die Forderung des Durchmarsches
^rumänisches Gebiet gestellt habe.

WQCijJ Stockholm, 26. Okt. Der hiesige deutsche Gesandte
irtifo! hchtl ließ anläßlich des Todes des verwundeten schwe-

li.nUnterseebootssteuermannes Sellin , der heute
L innerer Blutungen gestorben ist. sein tiefstes Beileid

tt m®nurt verwitweten Frau Sellin ausdrücken.
Stockholm, 26. Okt. Hier sind sämtliche Geretteten
Voeteborger Dampfers „Rumina * eingetroffen.
m Freitag auf eine Mine gestoßen war.
Rom, 26. Okt. Eine japanische Militärmission,

aus einem Obersten, zwei Oberstleutnants und zwei
ist hier eingetroffen.

Paris, 26. Okt. Ein französisches Militärflugzeug
«i Unterleutnants ist bei Pontoise abgestürzt . Die
y Meger sind schwer verletzt.
Paris, 26. Okt. Der italienische Po st Kämpfer
iüa* ist im Ägäischen Meere von einem Unterseeboot

worden.
Athen, 26. Okt. Der griechische Kronprinz Georg
Ali, Saloniki abgereist.
London. 26. Okt. Der Dampfer „Jlaro * der
ll>Demvster-Linie lief bei Deal in brennendem Zu-
,de auf Strand . Das Feuer war durch eine Explosion
«den. die das Vorderschiff aus dem Wasser heraushob.
MMann von der aus 30 Köpfen bestehenden Besatzung
'di Deal gelandet.
»agano, 26. Okt. Die . Stampa ' weist auf die Wahr-
Weit hin. daß die Serben sich nach Montenegro

..hieben . um durch die Adria den Verbündeten näher
iliin, insbesondere werde dadurch die direkte Hilfsaktton

' erleichtert.
^iska«, 26. Okt. »Rußkoje Storno* meldet: Mol»
mimb Minsk werden immer mehr geräumt.
Petersburg, 26. Okt. Me Kriegsuntauglichen
»loch einmal ärztlich untersucht werden. In der Landesver.
Wgskommisston wurde die Frage der milüarischen
Misterung aller Fabriken erörtert. Em Beschluß
«läufig nicht gefaßt worden.
Newyork, 26. Okt. Die Nachfrage deS kleinen Publi-

iSnach der neuen französisch -englischen Anleihe ist
*schwach.
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beim es. die Negiemng fet jetzt entschlossen, an dem Stand-
pung der Antwortnote unbeirrt festzuhalten und ihn durch¬
zusetzen. Das Salonikier griechische Korps wurde neuerlich
um zwei Divisionen verstärkt. Wenn die Gesandten der
Entente betonen, die Truppenlandungen würden nicht ein¬
gestellt, so könne dieser Standpunkt nicht anerkannt werden.
Die der bulgarischenRegiemng nahestehende. Kambana * be-
schäfttgt sich mit dem in Griechenland eingetretenen Um¬
schwung und stellt mit Befriedigung die neuerliche

schwere diplomatische Niederlage der Entente fest.
Griechenland erkannte, daß es durch den Elan der

nach Süden gerichteten Bulgarischen Operattonen nicht un¬
berührt bleiben kann. Das Blatt weist darauf hin, daß
Griechenland der bisher gelandeten Stteitkräste der En¬
tente noch leicht Herr werden kann. Sollten jedoch neue
Truppen kommen, so ist Bulgarien stark genug, den Feind
auch aus Griechenland hinauszuschlagen. Griechenland
kann darauf rechnen, daß es nicht allein bleiben wird.

Das Verhältnis Griechenlands zu Bulgarien schernt
sich übrigens mit jedem Tage zu bessern. Soeben ist eine
Kommission griechischer Regierungsbeamter in Sofia ein-
getroffen, um dort für Rechnung ihrer Regierung Getreide
anzukaufen und dre Frage der Verfrachtung zu ordnen.

Budapest , 26 Okt. In den der Regierung nahe¬
stehenden Kreisen soll , Athener Blättern zufolge , ver¬
lauten , daß die griechische Regierung entschlossen sei,
der Aktion des Vierverbandes ein Ende zu bereiten.
Dem Prinzen Nikolaus , dem Kommandierenden der
Saloniker Streitkräfte , sollen genügend Kräfte zur
Verfügung gestellt werden , um der Forderung der
Regierung Nachdruck zu geben.

Mkenlanä läßt fick nicht schrecken.
Scharfer Protest gegen den Vierverband.

Athen , 26. Oktober.
.»«. » Die anhaltenden Drohungen und Bemühungen der

zuI Vierbandsvertreter, Griechenland gänzlich an ihre Sette
Dir Minzen, bleiben vergeblich. Sir Francis Elliot , der

es fl iiiche Gesandte, überreichte dem Ministerpräsidenten
soll« neue Note, in der Abbruch der freundschaftlichen Be-

:n ge Wen angesagt wird , wenn griechische Tnrppen nicht
lenB 1 Serben zur Hilfe gesandt würden . Zaimis begab sich
l Jt äurn König, der den Generalstabschef Dusmanis zur
lern ffl Witte cm der Beratung herbeirief. Dann fand ^em
tei fl Werrat statt, in dem der Generalstabschef erklärte,

^enthalt der Biervcrbandstruppen in Griechen-
land sei äußerst gefährlich.

Jfft .Ami der Viewerband den Krieg gegen Bulgaren von
sie Inland aus führe, so sei es unausbleiblich daß

hi i Mand in die Kriegszone einbezogen wird . Rach
m 5Ü !"»nisterrat hatte Zaimis noch eine längere Unter-
ben> ^ m" Gunaris , dem früheren MinisterprasidMten
®ei !? d>gen Minister des Innern . Der Generalstabschef
rnifeiW Mer nochmals beim König, der den Wortlaut der im

>jB ^ nat festgestellten Antwortnote billigte. Dre darauf
Antwortnote an England

i  die Entente mißverstehe die griechische Politik,
l-wland habe unter den letzten Balkankriegen schwer
-■ Die Aufgabe Griechenlands nach den in dm
l dalkankriegen gebrachten Opfern sei, in friedlicher

Sutzumachen, was der Krieg vernichtet hat. Die
«ckenen zwei Jahre hätten dem Lande die so not-

Besserung der Verhältnisse gebracht. Die griechische
'ng sei daher entschlossen, unter allen Umständen

t dem Lande Frieden zu sichern.
. ä gegen die Truppenlandungen in Saloniki müffe

Äand abermals Protest einlegen. Die bulgarrsche
habe neuerlich wegen der neutralttätswwrrgen

—"düngen der Entente Protest erhoben und betont,
.8egm Bulgarien gerichteten Kriegsoperationen von
*)em Gebiet ausgehen , Bulgarien bei der Zurück-
"2 der feindlichen Ententetruppen gegen ihren
Matz (Saloniki ) die Verfolgung unbedingt bis
?e durchführen werde, gleichviel ob die bulgarischen
Adabei griechisches Gebiet betreten und die Erw
iL  dort herbeigeführt werden muffe. Deshalb
0** Protest ausdrücklich und entschieden wiederholt.

Noch schärfere Maßnahmen
iands scheinen nach vielen Anzeichen nicht ausge-

3n den der Regierung nabesiebenden Krerien

8us In- unck Uusianä.
Berlin , 26 Okt. Wie verlautet, wird der Reichstag

aller Voraussicht nach am  9 . Dezember zusammentreten,
während das preußische Abgeordnetenhaus eine neue Session
am 11. Januar 1916 beginnen wird.

Sinnen , 26. Ost. Gestern kamen auS Frankeich
450 Ziviltnternierte . darunter 105 Kinder, an. Die
Behandlung, die diese in Frankeich gefunden hatten, war
verschieden.

London . 26. Ost- Der parlamentarische Mstarbester
des „Daily Chronicle* tellt mit. daß die Zuschüsse Eng¬
lands an die Verbündeten am 31. Marz 1916 ver-
mutlich die Summe von 900 Millionen Pfund Sterling über¬
steigen werde».

Petersburg , 26. Ost. In Regierungskeisen verlautet,
daß die Duma nicht früher als am 3. Dezember einberufen
wird, da sie jetzt gar nichts zu tun hätte und sich nur mtt
Jnterpellattonen und unnützer Kritik beschäftigen und da¬
durch dem Lande schaden würde.

Petersburg , 26. Ott . Sicherem Vernehmen nach beab-
flchttgt die Regierung. Monopole für Tee . Zucker . Kaffee
und Wein einzuführen.

politische Rundlcbau.
Deutsches Reich,

+ Die schwebenden Volksernährungsfragen erörterte
der preußische Landwirtschaftsminister mtt den Vorsitzenden
aller preußischen Landwirtschaftskammern. Einmütig wurde
der Ansicht Ausdruck gegeben, daß die Ernährung unseres
Volkes im kommenden Winter völlig gesichert sei. Ern-
müttg und entschieden aber , wurden auch die Preis¬
treibereien auf dem Lebensmittelmarkt verurteilt . Zwar
müffe die schwierige Lage der Landwtrttchast, die besonders
in der Futtermittelknapphett zum Ausdruck komme, eme
Verteuerung aller Erzeugnisse des Bodens und der Vieh¬
zucht zur Folge haben, unbegründet und zu verurteilen
seien aber die sprunghaften Preiserhöhungen der letzten
Wochen, die lediglich durch Spekulationen hervorgerusen
worden seien.

+ Uber die Einführung einer Kriegsgewinnsteuer ver¬
lautbart aus zuverlässiger Quelle, daß erst am Ende des
Krieges zu dieser Maßnahme geschritten werden kann: denn
die ganze Steuer soll ja nach dem in der ganzen Kriegs¬
zeit erzielten Gewinn berechnet werden. Hierbei kommt
die Erwägung in Betracht, daß es natürlich sehr wicht
möglich ist, daß jemand im ersten Kriegsjahr emen ansehn¬
lichen Gewinn erzielt und ihn im zweiten Kriegsiahr wieder
verloren hat . Was die Gestaltung der Kriegsgewinnsteuer
selbst anlangt , so wird an dem seinerzeit vom Staats¬
sekretär vertretenen Standpunkte festgehalten, daß nicht nur
der durch den Krieg, sondern überhaupt der wahrend
des Krieges entstandene Gewinn besteuert werden toll.
Der Grundsatz, daß derjenige, der im Lande bleibt
und hier ein Vermögen erwirbt , während andere ihr
Blut für das Vaterland einsetzen. von ihrem m dieser Zeit
erzielten Gewinn ohne Rücksicht auf die Art des Erwerbes
eine Abgabe zahlen soll, hat von Anfang an allgemein
einleuchten müssen. Irrtümlich ist die hier und da hervor¬
getretene Auffassung, als ob das Einkommen dabei m
erster Linie maßgebend sein solle. Es handelt sich viel¬
mehr vor allem um den Vermögenszuwachs. Wie hoch die
Steuer bemessen werden wird , steht noch nicht fest; siüier
ist aber, daß man ziemlich hohe Prozentsätze nehmen wird,
was auch durchaus berechtigt erscheint.

+ Die Frage der Mehrung der deutschen Volks kraft
ist in einer Tagung der „Zentralstelle für Volkswohlsahrt,
die im Reichstagsgebäude in Berlin stattfand, eingehend
behandelt worden . Die einzelnen Redner schlugen als
Mittel zur Mehrung des Volkstums eine „staatliche Helrats-
politik* vor . d. h. eine ausreichende Fürsorge für die
Heranwachsende Jugend . Ferner muffe die Eheschließung
erleichtert und nach Möglichkeit die Fruhehe, durch die
Rußland uns an Kinderzahl überlegen sei, zugelassen werden.

Rußland.

X Ein deutliches Bild der inneren Schwierigkeiten im
Zarenreich gibt eine Entschließung, m der die Verbände
der Rechten fordern : Die Unterlassung aller Reformen bis
zum Ende des Krieges , da sämtliche Kräfte für die Kriegs¬
führung erforderlich seien; Vertagung der Judenfrage , da
ihre Behandlung die Volksmaffen in Erregung brmgen
könnte: Verweigerung der Amnestte. insbesondere Mit Rück¬
sicht auf die Stteikbewegung in den Munitionsfabriken;
Ablehnung der Ministewerantwortlichkeit, die nur Ver¬
wirrung Hervorbringen könnte; Ausstattung der Regierung
mit besonderen weitestgehenden Vollmachten, um nur
eiserner Festigkeit alles zur Vorbereitung des Sieges durch-
zusühren: Kampf gegen Teuerung und Deutschtum; mili¬
tärische Organisation aller Fabriken.

Ö ftermcb -Qngarn.
x Der König hat eine allgemeine Amnestte wegen aller

in Ungarn vor dem Kriegsausbruch aus politischen Gründen
verübten Strafhandlungen und die Aufhebung des Ver¬
fahrens angeordnet . Die Amnestie bezieht sich insbesondere
auf Aufreizungen , welche der sozialdemokatischen Parier
angehörende Personen in der Presse oder in Volksversamm¬
lungen verübten sowie auf zahlreiche andere Kategorien
politischer Vergehen und Übertretungen.

Balhanftaaten.
x Die Stimmung in Rumänien läßt sich nach den vor¬

liegenden Nachrichten sehr schwer zuverlässig schildern.
Weite Kreise des Volkes fordern von der Regierung Bei¬
behaltung der Neutralität : andere aber verlangen den
sofortigen Eintritt in den Krieg — gegen Bulgarien . So
hielt die „Unionistische Föderation * eine Versammlung ab.
in der folgende Entschließung angenommen wurde : „Die
versammelten Bürger des Landes weisen auf die
Gefahr hin, in der sich das Land befindet, das sich
von seinen Feinden jenseits der Karpathen und der Donau
hat einkreisen lassen, ohne sein Schwert in die Wag¬
schale zu werfen. Wir verlangen von der Regierung die
Mobilisierung der rumänischen Armee und den sofortigen
Eintritt in eine Aktton, um die Verbindung zwischen
Deutschen. Ungarn und Bulgaren zu verhindern, eine Ver-
bindung , die wir als eine Gefahr nicht nur für unsere
berechtigten Forderungen , sondern selbst für unseren Be¬
stand ansehen.* — Es ist kaum anzunehmen. daß die
Schreier die Oberbcmd gewinnen werden.

Aus Rah uud Fern.
Herbsrn , den 27 Okt.

(Für Kriegsbeschädigte !) Die Geschäfts¬
stelle des Landesausschusses für Krregsbeschädigten-
Fürsorge im Regierungsbezirk Wiesbaden zu Frank¬
furt a  M ., Bleichstr . 18p., Fernruf Amt Hansa 1117,
hat ein Büchlein , den „Wegweiser für die Krregs-
beschädigten -Fürsorge ", heransgegeben , das alle Fragen
dieses Gebietes möglichst erschöpfend behandelt und
den Beschädigten eine Uebersicht Wer ihre Ansprüche
bietet . Wegen des Bezugs der kleinen Schrift , sowie
sonsttger Anftagen wende man sich an die oben
genannte Geschäftsstelle.

^ Das Eiserne Kreuz  erhielten : Gefreiter
Ernst Büchner-  Merkenbach und Oberheizer Keller-
Merkenbach auf S . M . S . „Rheinland ."

Haiger.  Der bei einem Sturmangriff schwer
verwundete Leutnant Hans Schneider von hier er¬
hielt das Eiserne Kreuz.

Betzdorf.  Durch die lange Kriegsdauer ist in
der hiesigen Kgl . Elsenbahnhauptwerkstätte ein Mangel
an Arbeitern recht fühlbar geworden . Tie Verwal¬
tung sah sich genötigt , weibliche Arbeitskräfte ein-
zustellen . Nunmehr werden auch Gefangene be¬
schäftigt . 1870 wurden in der Eisenbahnwerkftätte
auch ftanzösische Gefangene beschäftigt.

Marburg.  Das Landgericht verurteilte den
vielfach vorbestraften Hochstapler Bernhardt Grümerig
aus Herbesstadt (Kreis Soest ), der in verschliedenen
Gegenden Deutschlands im vergangenen Frühjahr Ver¬
walterstellen annahm und in der Regel mit Pferd
und Wagen verschwunden ist, um die Geschirre unter¬
wegs zu verkaufen , zu sechs Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverlust.

Fulda.  Ein Butterausfuhrverbot für den Kreis
Dulda hat der Regierungspräsident zu Kassel ab¬
gelehnt.

Köln.  Ein Kölner Kriegsfteiwilliger , der bei
Ausbruch des Krieges von der Schulbank zu den
Fahnen geeilt war und es inzwischen schon zum
Offizierdiensttuer gebracht hat , kam kürzlich auf einem
Dienstgange durch eine zusammengeschossene fran¬
zösische Ortschaft , wo Armierungssoldaten mit Auf-
räumungsarbeiten beschäftigt waren . Ein bebrillter
„Schipper " bemühte sich im Schweiße seines Angesichts,
einen angekohlten Balken aus dem Schutthaufen zu
ziehen , was ihm nicht gelingen wollte . „Setz dich doch
dropp un wipp e paar mol , dann geiht he loß !" ruft
der mit dem Degen dem Soldaten zu . Dieser klappt
die Hacken zusammen und stottert ein : „Zu Befehl,
Herr . . . " Das andere bleibt ihm in der Kehle
stecken und dann Platzen beide aus in urkräftiges
Lachen . Ter Jüngling hatte seinen Mathematiklehrer
vor sich der das physikalische Gesetz von der Hebekraft
aus dem Katheder so glänzend beherrschte und doch
nicht anzuwenden verstand . Za , Theorie und Praxis!
Sie haben natürlich gemeinsam den Balken aus der
Klemme gezogen und dann gut geftühstückt.

~ O Keine Postpakete nach Nordamerika . Der Post-
paketverkehr nach Nordamerika hat vorläufig emgeitettl
werden müssen. Die Postanstalten nehmen daher Pakete
nach den Vereinigten Staaten bis auf werteres nrcht mehr
an. Die in der letzten Zeit abgesandten, wahrend der Be-
förderung angehaltenen Pakete werden nach den Aufgabe¬
orten zurückgescmdt und den Absendern zurückgegeben.

O Der außerordentlichen Steigerung der Preise für
Gemüse und Zwiebeln , die nach einer amtlichen Erklärung
durch die Verhältnisse nicht begründet ist. wird voraus¬
sichtlich in allernächster Zeit durch eine Festsetzung von
Höchstpreisen begegnet werden, nachdem auch der zuständige
Ausschuß des Beirats der Reichsprüfungsstelle eme solche
Maßnahme als unerläßlich und dringend befürwortet hat.
Eine ähnliche Regelung schwebt wegen des Buchweizens.
— Die neugegründeten Reichsstellen sind also ganz tüchtig
an der Arbeit.

O Vierzehn Söhne und Enkel im Felde . Vierzehn
Soldaten hat der 85 jährige Rentner Nowak in Samosttel
gestellt. Von seinen sieben Söhnen gehören drei dem Land¬
sturm an, die übrigen vier wurden als Reservisten bzw.
Wehrmänner eingezogen. Seine sieben Söhne stellten wieder
sieben Söhne dem Heere.
\ o  Eine Kriegs -Doppelehe. Zu Beginn des Krieges
wurde der Schomsteinfegergeselle K. aus Culmsee zum
Heere eingezogen und kämpfte auf dem östlichen Krie^ -
schauvlatz. Nach einiger Zett erhielt Frau K. die Nachricht,
daß ihr Mann gefallen sei. Die Frau schloß nach Ablauf
der Trauermonate eine neue Ehe. Nun soll die Wieder¬
vermählte von ihrem ersten Mann die Nachricht erhalten
haben, daß er sich in russischer Gefangenschaft beftnde und
nach Beendigung des Krieges auf ein frohes Wiedersehen
mit den Seinen hoffte.



' © Besichtigung österreichischer Gefangenenlager.
Einige angesehene Journalisten aus neutralen Landern
weilen in Wien, um die Kriegsgefangenenlager und Em-
richtungen der Kriegsfürforge zu besichtigen. Den fremden
Journalisten , unter denen sich Vertreter der dänischen.
griechischen,holländischen,norwegischen,schwedischen,schmerz^
rischen und spanischen Presse befinden, wird seitens des
Kriegsministeriums das größte Entgegenkommen bezeugt.

© Überschwemmungen in Algier . Verheerende über»
schwemmungen werden aus Algier gemeldet. Zahlreiche
in Südoran , im Gebiet von Aiin -Sefra an Flüflen gelegene
Dörfer wurden fortgeschwemmt. Beträchtlich ist der
Schaden an den Saoura -Ufern. Die Telegraphenlinien
zwischen Beni-Abes und Bolom-Bechar find gestört.

© Aufhebung der französischen Postsperre . Die fran¬
zösische Regierung hat durch den Präsidenten des Inter¬
nationalen Komitees des Roten Kreuzes in Genf an das
preußische Kriegsministerium die telegraphische Mitteilung
gelangen lassen, daß das seit Ende Juli d. Js . bestehende
Verbot des Postverkehrs zwischen Deutschland und den im
französischenOperationsgebiet befindlichen deutschen Kriegs¬
gefangenen aufgehoben sei.

r Das Granatfener alS Mschkieferant. SBleter&pB
Haben deutsche Granaten den belgischen Truppen an der
User zu einem willkommenen Mahl verholten . Neulich, so
erzähü der Berichterstatter eines holländischen Blattes , fiel
ein „obus“ zwischen musizierende Frösche, und die Folge
davon waren gebratene Froschschenkel. Einen wert fernerer
Schmaus aber besorgte der Besatzung des Bauernhofes T.
on der Bser eine schwere deutsche Granate . Der enorme
Druck tötete nicht nur zahllose Weißfische, sondern dre
entstandene Wassersäule warf auch armdicke Aale auf die
Weide . Obwohl pudelnaß, stürzten sich die Soldaten auf
die unerwartete Beute und waren hocherfreut über die
Abwechselung, die auf diese Weise ihr Speisezettel erfuhr.

Eine Erfindung der „Stampa ". Die italienische
Leitung . Stampa " berichtete am 21. September , die Deut¬
schen hätten in Czenstochau das wundettätige Madonnen-
!bild geraubt , durch ein Bild des Kaisers ersetzt und dann,
als unter den Polen große Erregung ausbrach , das Kaiser-
jbild entternt und eine Kopie des Madonnenbildes an seine
Stelle gesetzt. In Berlin verkaufe man Ansichtskarten mit
der Abbildung des Madonnenbilües und der Unterschrift:
„Das berühmte Bild der Maria , das in Czenstochau von
unserem tapferen Heer mitgenommen wurde / Die ganze
Geschichte ist eine grobe Lüge. Nach der feierlichen Er¬
klärung des stellverttetenden Priors Pater Ronnald des
Klosters Jasna Gora in Czenstochau am 13. Oktober 1915
befindet sich das genannte Madonnenbild nach wie vor an
sseiner Stelle in Czenstochau. ist niemals entternt und
niemals durch ein Kaiserbild ersetzt worden.

Eine englische Kleiderstener . Der Wunsch, die eng-
lischen Staatsfinanzen zu verbessern, zeitigt merkwürdige
Vorschläge. So empfiehlt Lovat Fraser in einem an
die „Daily Mail * gerichteten Briefe allen Ernstes , man solle
auf jedes Kleidungsstück und jeden Hut im Werte
von mehr als 100 Mark eine Staatssteuer legen.
„Die Preise für Damenkleider, besonders Hüte ", schreibt
Herr Fraser , „stehen oft in keinerlei Verhältnis zum Wert
ihres Materials und der darauf verwandten Arbeit . Die
Regierung will dem übermäßigen Luxus Einhalt tun . und
anstatt des neulich oorgeschlagenen Einhettskleiües empfehle
ich den Einheitspreis ."

Der Krieg und die Warschauer Tauben . Bei Be¬
setzung Warschaus durch die deuttchen Truppen mußten
aus militärischen Gründen alle Haustauben getötet werden.
Die Fluglöcher wurden vermauert , und dem Tode ent¬
gingen nur die in Warschau zahlreich vorhandenen frei¬
liegenden Tauben , die gewöhnlich unter den Balkons
der Häuser nisten. Auch zahlreiche nichtgetötete Haus¬
tauben wurden auf diese Weise zum Wohnungs¬
wechsel geuöttgt und mischten sich unter die herrenlosen
Taubm . Daher kann man unter den gewöhnlichm graueu
Tauben jetzt verschiedentlich solche bemerken, die durch ihre
Färbung schon als bessere Raste erkennbar sind. Auch diesen
Tieren macht sich der Krieg fühlbar . Vor dem Kriege
fanden sie aus den Abfällen der zahlreichen Getreide-
Iransporte usw. genügend Futter ; auch wurden sie von
Tierfreunden reichlich bedacht. Heute ist bei ihnen Schmal¬
hans Küchenmeister. Sie werden wohl von Kindern und
den Inhabern der betreffenden Balkone manchmal gefüttert;
doch erwachsen daraus für die mitleidigen Gastgeber sehr
rasch gröbere Pflichten, da sich an diesen Futterstellen andere
Tauben zahlreich einfinden. So teilt ein so Beglückter mit,
daß sich die zwei Paar Tauben seines Balkons in wenigen
Tagen auf 21 Stück ve rmehrt haben.

a Minderwertige Liebesgaben . Noch immer fallen
viele Leute auf schlechte und überteure Artikel herein, die als
„Liebesgaben für unsere Krieger" auf den Markt kommen.
Es ist deshalb zu begrüßen, wenn abermals folgende amt¬
liche Warnung veröffentlicht wird : „Wie schon früher, werden
auch neuerdings wieder vielfach Klagen laut über Konserven
aus Fleisch, Schinken. Schmalz. Obst. Fleisch mit Gemüse usw.,
die unseren Soldaten von ihren Angehörigen als Liebesgaben
ins Feld gesandt werden. Trotz hoher Preise sollen solche
Konserven vielfach entweder nur ganz geringe Mengen ge¬
nießbarer Nahrungsmittel enthüllen oder gänzlich ungenieß¬
bar sein. Größte Vorsicht beim Ankauf ist daher am Platze,
bamll nicht durch die Übersendung minderwertiger oder
schädlicher Konserven bei unseren Kriegern Enttäuschungen
oder Gesundheitsstörungen verursacht werden. Kon¬
serven sollte man als Liebesgabe nm dann zum Ver¬
sand bringen, wenn man sich von ihrer Güte zuvor durch
Erprobung der gleichen Marke überzeugt hat . Ähnlich liegt
der Fall mit Genußmitteln, die als Milchersatz, als Grog¬
würfel, als Punsch-, Teepunsch-. Grog» usw. Tabletten in
den Handel gebracht werden. Auch bei der Herstellung dieser
Liebesgaben wird oft mll unlauteren Mitteln gearbeitet.
Das Publikum wird maßlos überteuert und die Ware
besteht oft aus ganz wertlosen Präparaten . Liebesgaben
dieser Art und Konserven, die auf der Verpackung nicht außer
der Jnhallsangabe die Firma und den Wohnort des Fabri¬
kanten tragen, faßten überhaupt nicht gekauft werden. Gegen
Fabrikanten und Händler aber, die in betrügerischer Weise
Konserven mll einem ihrem Inhalt auch nicht annähernd
entsprechendenPreise in den Handel bringen, sollte jeder
einzelne im Jnterefle der Allgemeinheit auf das schärfste Vor¬
gehen. Derartige Fälle gehören unbedingt vor den Staats-
anwaü ." — Jedes Wort dieses Mahnrufes kann unterschrieben
werden. Möge jeder ihn beachten, damll eigener Schaden
unterbleibt, unsere Ktteger nicht genartt werden und die Be¬
trüger ihre Sttafe erhallen.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Donnerstag , den 28. Oktober:

Nur zeitweise heiter, doch vorwiegend trocken, nachts
stellenweise leichter Frost.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblätter ».

Berlin,  27 . Okt. Daß die Flotte der Alliierten
die Beschießung von Dedeagatsch  und Porto
Lagos fortsetzt, wird verschiedenen Morgenblättern
zufolge aus London gemeldet. Die Ausschiffung
von Truppen  in Dedeagatsch habe gestern begonnen.
Die Stadt werde von den Türken verteidigt . Die
Bahnverbindung zwischen Saloniki und Adrianopel
sei unterbrochen.

— Dem jüngsten Erfolg des Generals von
Linsingen  mißt die „Tägl . Rundschau" eine ent¬
scheidende Bedeutung zu. Tie Russen dürften von
neuem darüber belehrt werden, daß ihre Aussicht,
auf eine unmittelbare Unterstützung der Serben von
Norden her gleich Null ist, so lange die Heeresgruppe
Linsingen die Wacht in Wolhynien hält.

Vertrauliche Anfrage an Griechenland.
Zn Paris  liefen vorgestern Meldungen ein, daß

bei Griechenland vertraut angefragt worden sei, ob
es den Frieden zwischen Serbien und den Zentrab¬
mächten sowie Bulgarien vermitteln wolle.

Die Straßendemonstration in Bukarest.
Bukarest,  27 . Okt. (TU.) Bei den Straßen¬

demonstrationen, die nach der am Sonntag statt¬
gehabten Versammlung der Unionisten - Liga hier statt¬
fanden, sind, wie jetzt gemeldet wird , einige Per¬
sonen getötet und zehn verletzt worden.

Der Verkehr zwischen Ungarn und Bulgarien
aus der Donau.

Budapest,  27 . Okt. (TU.) Dem „Alkotmanh"
wird aus Bukarest gemeldet, die hiesigen Blätter
berichten, daß im Laufe von zwei Wochen die deutschen,
österreichisch- ungarischen und bulgarischen Truppen
Herren der bisher von den Serben geschossenen Donau
und der Donau - Schiffahrt geworden sind. Nach Mel¬
dungen aus Thurn Severin weichen die Serben auf
der ganzen Linie von der Donau zurück. Der Ver¬
kehr zwischen Ungarn und Bulgarien wird ( in -ein
bis zwei Tagen eröffnet werden.

Gegen die Wehrpflicht.
Kopenhagen,  27 . Okt. (TU.) Ter „Labour

Leader" veröffentlicht einen Aufruf an die englische
Arbeiterschaft, sich mit allen Mitteln der Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht zu widersetzen. In der
letzen Woche sei es im Kabinett zu einem Zusammen¬
stoß zwischen Asguith und den fünf Wehrpflichts-
,Ministern gekommen, der tatsächlich zur Kapitulation
des Premierministers geführt habe. Tie fünf Oppo¬
sitions - Minister hätten ihre Demission nur gegen
das bestimmte Versprechen Asquiths zurückgezogen,
sofort nach Beendigung von Lord Derbys Rekru¬
tierungskampagne die allgemeine Wehrpflicht ein-
bringen zu wollen.

General Hawilton vor ein Kriegsgericht.
Köln,  27 . Okt. (TU.) Nach der „Köln. Ztg."

wird schweizerischenBlättern aus London gemeldet,
General Hamilton wird wegen der mangelhaften
Organisation des Angriffes in der Süvla Bah , der
ein schwerer Fehlschlag der ganzen Tardanellenaktion
bedeutet, vor ein Kriegsrat gestellt werden.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

„Backin " (Backpulver)
Puddingpulver
Vanillin -Zucker
„Gustin " usw.

sind jetzt wieder in allen Geschäften vorrätig.
Nur echt, wenn auf den Päckchen die Schutz¬
marke „Oetker ’s Hellkopf “ steht.

KeNKAAlmsMUAy.
Für den verstorbenen Fabrikbesitzer Georg Bogerts aus

Haiger und für den Ende dieses Jahres ausscheidenden
Apotheker Eugen Stoll in Herborn haben Neuwahlen für
die Wahlperiode 1916/21 stattzufinden.

Die Wahlliste liegt vom 1. biß 8 November auf dem
Bürgermeisteramt zu Dillenburg offen. Einwendungen gegen
dieselbe find innerhalb dieser Frist bet der genannten Be¬
hörde zu erheben.

Zum Wahlkommiffar ist Herr Kaufmann Carl Haffert
in Dillenburg , welcher den Wahlleimin demnächst bekannt
geben wird, ernannt worden.

Dillenburg, den 26. Oktober 1915.
Die Handelskammer. Grün.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Dach¬

deckers Karl Boruheimer in Herbor « wird nach erfolgter
Abhaltung drS Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Herbor«, den 20. Oktober 1915.
Königliches Amtsgericht.

Kekanntmachurrg
betreffend

Ablieferung vs« Kupfer, Messt«» |
|Kein Nickel.

Die Ablieferung aller bisher noch nicht „
Kupfer-, Messing- und Rein-Uickelsach,« A

Kamstag. de» 30 . d. Mt«.
in der Zeit »an vormittag » 8—zz

und nachmittag« von 1—5 Kl)«
in der Tnrnhalle im Rathaus— Eingang Bichn
zu erfolgen.

Kunstgegenstände, Sachen von kunstgewerblich^ ,
Badeöfen, Lampen und sonstige Kleinigkeiten brauch- ,^
abgeliefert zu werden, jedoch kann deren freiwillige^
erfolgen. Hauptsächlich kommt es darauf an. daß(,
Kessel und Wirtschaftsgegenßände abgeltefert werden.

Nickelsachen müssen den Stempel „Rein-Nickel"
Alles Nähere ist auf Zimmer Nr . 16 des

zu erfahren.
Ich mache noch besonders darauf aufmetffan

nunmehr alle Sachen abgeltefert werden müffeu. “ '
welcher jetzt seine Kapfer-. Meffiug- und Neiu-N.
nicht zur Ablieferung bringt, hat Enteignung unbL.,_
«ahme zu gewärtigen; auch ist in diesem Falle«ft
Zahlung der jetzigen hohen Ueberuahmepreise nicht uchl
rechnen. ^

Herborn, den 23. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birkend«

Bekanntmachung.
Nach Maßgabe der Bestimmungen der Naffauischr^

ordnung vom 27. Juli 1858 und auf Grund der"" '
Verordnung vom 27. Februar 1896, sowie nachL
des Feldgerichts werden die Wiesen- und Ackerbesitzer!
Gemarkung hiermit aufgesordert, ungesäumt die
ihren Grundstücken befindlichen Be- und Entwaffeiunj,.^ .
sowie die Malgräben an der oberen Grenze ihrer 8»
stücke vorschriftsmäßig aufzuräumen und das an denU
befindliche Strauchwerk und Schilf zu entfernen, sowie,
für die erforderlichen Unterhaltungsarbeiten Sorge zu tr

Unterlaffungen oder mangelhafte Ausführungen
Auflage werden, wenn solche bei der vom 10. Ne»,
d. 3s . ab beginnenden Besichtigung gesunden werden, lej

Die Herren Bürgermeister zu Burg, Sinn und'
seelbach werden gebeten. Vorstehendes in ihren ®
öffentlich bekannt machen zu wollen.

Herborn , den 26 . Oktober 1915 . -
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendah

Geschäfts - Eröffnung.
Meiner werten Kundschaft, sowie den geeh

Bewohnern von Herborn « . Umgegend die.
Mitteilung, daß ich in dem früheren Hause der Fin
Hranbenbnrger & Iopp Kornmarkt m
welches ich käuflich erworben, ein

SehAsJa- und Massgescliäft
eröffnet habe. Unter Zusicherung reeller Bediemq
halte ich mich bestens empfohlen.

Hochachtungsvoll!
Theodor Hackel.

NB. Keparatnren werden ebenfalls gut und bil
auSgeführt.

Wehlar-Kraunfklser frtnnlil. WB»
KiOm-Pnrill.

lebe Woche Donnerstags
frische

zx Seefische
zu billigsten Preisen.

Der Uorstanb

3 Zimmer, Küche und
Hainstr. 20, per 1. ®«L
zu vermieten. Näheres

Ferd. Heun Ww., 8*1

Freund!.WO»
in schöner Lage zu ver«

Ferd. MagnuS.

Keinê .
Preüerhöh ^ '

Das mit Erdal behandelte Schuhwerk gibt, 8e!bJ' rZe*»■
flieseendes Wasser gehalten , weder Glanz noch So»
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